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Proteſtantismus nur konſequent; von jedem anderen Geſichtspunkte aus iſt eeine nkonſequenz, inſofern einem obendrein U guten Teil überwundenen
theologiſch-⸗kirchlichen Prin  5  ip die Bedeutung zugemeſſen wird, welche die
Wiederaufnahme der antiken dee und klaſſiſchen Bildung U beanſpruchenhat habe hierin ˙ wenig wie mn anderen Dingen 5 über mich gebracht,mich dem hergebrachten Schlendrian der kirchenhiſtoriſ Betrachtung 3uunterwerfen. Meine Kirchengeſchichte des Mittelalters bricht alſo nmit der Mitte
des Jahrhunderts und, Aum ein feſtes Datum haben, mit dem Zuſammen⸗ſturze des oſtrömiſchen Reiches ab eine Neuerung, welche allerdings den
Widerſpruch herausfordert, ber doch einer feſten Ueberzeugung nach telich vor einer geſunden Kritik eſtehen wird“. nd einer anderen Stelle
ſagt derſelbe Kirchenhiſtoriker: 77  1E Wiederaufnahme der antiken dee, nichtdie theologif  irchliche Reformation des Jahrhunderts, iſt das weltbeherr⸗ſchende Prin  3  ip der Neuzeit, die darum n der Mitte des Jahrhundertsmit der des Humanismus Ind der Renaiſſanee, der Epoche der großen
Kirchengeſchichte Trier. 1873 II eil 423
Erfindungen un Entdeckungen, nicht erſt mit 1517 beginnt.“ ehrbu der

Dazu bemerkt Paſtor, der gediegene Kenner der apſt⸗ und Kirchenge
„Kraus hält nit Recht un ſeiner Kirchenge  te an em ahre 1453

aAls der Grenzſcheide des Mittelalters und der Neuzeit feſ Geſchichte der
Päpſte ſeit dem Ausgang des Mittelalters Freiburg. 1899 Aufl 59Anmerkungen.

In das Càput III der zweiten Periode: Hlerachia cclesiastiea paßtweder der Origo 6 explicatio Vitae monasticae noch der 8 Patri—
monium Petri

Seite 114 hätte emerkt werden können, daß die dritte im Jahre 256
3u Karthago Unter dem Vorſitze des heiligen Cyprian abgehaltene Synode kein
Oppoſitionskonzil geweſen. Vergleiche Griſar, rian. „Oppoſitionskonzil“Stephan Zeitſchrift für katholiſche Theologie. Innsbruck, Bod
eite 93

Seite 156 vermißten wir die Erwähnung des ſogenannten martyriumPolicarpi, das nach dem gegenwärtigen Stande der orſchung er als
echt gilt

Seite 285 hätte vielleicht noch aſſend ein Hinweis geſchehen nnen auf
die irrtümliche ehre 68 heiligen Gregor von n Betreff der Apokataſtaſis.Vergleiche Bardenhewer, Patrologie. Freiburg. 1901 Auflage, Seite 265

ette 205 El eS  * Symbolum Athanasianum videétur IN HispaniaSaeculo Sexto COnfectum. Der Verfaſſer war wohl nicht mehr un der Lage,die neueſte Monogra  1e darüber verwerten Brewer Uchte den Beweis
erbringen, daß der heilige Ambroſius der Verfaſſer des Symbolums ſeiDas ſogenannte Athanaſianiſche Glaubensbekenntnis ein erk de eiligenAmbroſius. Paderborn. 1909
Wir wünſchen dem trefflichen Kompendium die weiteſte Verbreitung

und egen die Ueberzeugung, daß das Werk, enn S einmal vollendet
ſein wird, mn den theologiſchen Seminarien mit lateiniſcher Vortragſprache
ſich bald die Sympathie der Lehrer ſowie ihrer Schüler erorbern werde

Dir. Oſe Höller
17 ottes eißel und Hammer. Von Franz Kerer. Regens⸗
burg. 1909 Verlagsanſtalt vormals Manz 8⁰ III 190
1⁰ 1.80 2.16; mM elegantem Original-⸗Leinwandband2.40 2.88

Der bekannte Verfaſſer hat gleichſam als Kommentare JUum rudes Völkerlehrers Im Epheſierbrief (4 15) 77  eben wir Ahrhet in Liebe!“
bereits drei er geſchrieben. Die ahrheit, „Die wahre Aufgabe Uund das
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wahre Ziel des Menſchenwirkens“ behandelt das Weri Hebt mmii große Ge
danken! Die Liebe iſt der Gegenſtand des Die acht der Per
ſönlichkeit. Endlich das Ueb E die Verwirklichung der Wahrheit m der Liebe
durch die freudige Tat ommt Jur ausführlichen Beſprechung un der Schrift
Auf uLl Freudel) Die vorliegende rift bildet ur genannten rilogie
eine wertvolle Ergänzung. Im ſubjektiven Auswirken der Individualität liegt
noch nicht das volle Maß der Perſönlichkeitsentwicklung, 5 Ird Am en  en
auch von außen von Gott, Dbn der Welt und von Mitmen  en gearbeitet oder
beſſer durch Welt und Menſchen arbeitet (Hott QAm Menſchen

Wie ott Am Menſchen meißelt und hämmert, bis Im Menſchen
das reine, chöne ottesebenbild um b  ern ommt, zeigt in gewandter und
oft origineller Weiſe das Buch Der Verfaſſer iſt ſowo mn der Bibel Als auch
mn der Geſchi wohl bewandert, ebenſo Iun der Heiligenlegende. Sehr leſens⸗
ert iſt das Kapitel über die Preſſe wünſche em‚m Werk gleich ſeinen Vor⸗
gängern einen großen Leſerkreis.

Stift Florian. Profeſſor IDr Gſpann
18) Die Ahrheit über ele eller. Von Dr Un Julius
Genſel Stuttgart. Robert Lutz M 1.20 1.4  —

Die Selbſtbiographie Helen ellers wurde in Deutſchland anfangs mit
großer Begeiſterung aufgenommen, ſpäter aber trat ein Rückſchlag enn und man
prach geradezu von amerikaniſchenN Im ahrgang 1908, Seite 376,
dieſer Zeitſchrift Ußerte ich mich dazu folgendermaßen: „Für einen, der den
Verhältniſſen ferne ſteht, iſt es natürlich chwer, ein Urteil abzugeben; den
inneren Gründen aber kann ich nicht beipflichten, enn ſämtliche Vergleiche,
wenigſtens un der Selbſtbiographie, können Qus einer reichen Lektüre und aus
einem Uten Reproduktionsvermögen rklärt werden.“ Vorliegende Schrift be
ſtätigt den 2  5  weiten eil meines Urteils und löſt auch, wohl endgültig, die Frage
nach der objektiven Richtigkeit.

Der Taubſtummenlehrer Rudolf Brohmer hatte mn Berlin ein ein
erſcheinen laſſen „Wie ſoll man über Helen Keller denken?“ und darin von
Täuſchung geſprochen In der „Chriſtlichen Welt“ 1907 Nr 30 aber leiſtete PTY
offenen Widerruf, auf run der Berichte des Direktors des Mädchengymnaſiums
un Cambridge, des Privatlehrers Helen Kellers, des Taubſtummenlehrers Rieman
und der rau Direktor Anrep  Ordin Iun Venersborg, die ſich mehrere Stunden
lang mit Helen unterhalten und ſie nach Allen Seiten hin eprüft hatte Da wir
QAQn der Glaubwürdigkeit dieſer Perſonen nicht zweifeln dürfen, iſt die Sache
erledigt.

Die außergewöhnlichen Momente in der Auffaſſungsweiſe elen Kellers
ſchreibt der Verfaſſer dem mſtande, daß ſie Monate den Gebrauch des
Geſich und Gehöres 0  E, daß Gefühl und eru bei ihr beſonders ſtart
ausgebildet ſind und daß ſie Üüber eine ungeheure Gedächtniskraft verfügt. Ur
die Theorie vermag ich in ſeinen Ausführungen nichts Neues 2— entdecken,
Afur bieten ſie für Pſychologie und Pädagogik recht intereſſante Einzelheiten:

S wird Seite ein Urteil des bekannten Pſychologen Jeruſalem QANu
geführt: „Die ſenſualiſtiſche Auffaſſung des Denkens, vermöge deren unſer Erkennen
nichts anderes ſein ſoll als Sinneswahrnehmung, kann ſolchen Tatſachen gegen⸗
über nicht mehr feſtgehalten werden. Was von außen kommt, das iſt Nur der
Anſtoß für die geſtaltenden Kräfte un unſerem Innern.“ Das klingt 10 aſt
ariſtoteliſch-ſcholaſtiſch. Und die Auswüchſe des modernen Anſchauungsunterrichtes
geißelt der Pſycholog Dr Dewey der Univerſität Chicago, enn ſagt 3⁰
„Die wunderbare und reiche Bilderwelt, welche ſich dieſe Seelen in Schweigen
und Dunkel geſchaffen haben, ſteh aAls NI dauerndes Warnungszeichen da für
die Lehrer, die ihre Schüler anleiten, In dem endloſen Panorama der Sinnen⸗
wahrnehmung 3u ſchwelgen Gewiß brauchen wir unſere Zöglinge nicht taub

Sämtliche bei Manz erſchienen.


